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iıch C stung »nı he1 ısch gefühlt
1StT () 11 welcherFamıiılieS)  46 dıe Frage Saul’'s A1lL Davıd,

üh CI bel_abstamme, nıcht richtie MOLLVIETTL, weıl Davıd schon
ofe wırd wohl Aurch Eınbeziehundheses 5UX interpretum “
ddes ahnsınnes beı Saul ausgeglıchen werden können — 5 48 S

Note E 1St be1 chese1 höchst eckelhaften Sache H E betont d
c  aul me1nte, Dar Xal könne be1 cheser VLO1 gengabe echt

CCnumterschen: 60 (Note LO) 1SE VT EFLE 5
70 ote 16) IDie Darstellung der SE XE VON Endor$s 1ST tadello

L6 (Note B3 IDiese Darstellung nach Dores 1St A falsch
denn Davıd hat sıch beı dem SdAdhZCh Kampfe zwıschen Joab und
Ahbsalom {[f1 SCNH- kı I8l (ı h benommen, und ı C CD verständıg
Mensch INUS: dem zürnenden oab C .05 SCaCNH Davıd Rech

K3eben, daher 1St auch lıe Note aut. S, dass Joab  » nıcht S  Sanz
Unrecht‘ hatte, vertehl: I5 hat aber auch unterlassen, auf.c

(Ie& F f ] ı h » psycholog1ische* Scene zwıschen Joabund
CO 1 8) A uUSdrückliıch aufmerksam A} machen. Ich cht
NEINCNH, (dlass noth wendıige. Ware,endlıch einmal gründlıch

AI schreıben. e hlZ Monographie über JT oab Schrift scheıint
3008 111 cheser Beziehung 1e] O BLEKTIVGE zZzu S  E als iıhre. Auslege
dıe on GERGE Art Sucht, Davıd AB CIherrlichen, beherrscht
Vden. 540 verräth der Verfasserindırekt, dass ıhm de1
-rıtiısche Streithandel über cde chtheıt der Rede des E Ilıhu

Buche J O5 gar nıcht bekannt IST, obgleıich ul auffallender Weı
en (braven) Commentar des Dr Welte öfters CIULT, welcher den
treithandel nıcht umgeht. 555 (Note 1 4) War doch aufmerksa

machen, dass Nall sıch VO  m dler Verfolgung durchAa  n ZuUmıttelst hın- und herlaufen P  ( Tanzen
24 Für che richtige Erklärungdes (messianıschen) Leıidenspsalme:

22} WL der hebräische Lext StTärTrker Ainsichtlich cder
Wwe1 ersten Verse _ betonen. x (das SINd, I8l 8!

W:
WIC gesagt,

Pl ob We che dem gTOSSCN Verchenste les Verfasser 111

iındeste nahetreten, sondern auf da hinweisen ol
noch n Jeisten GERN  —A

Geschichte der Philosophie
/incenz Knaueıt besonderer Berücksichtigung der Neuzeit O1 Dr

verbesserte Auflage. Wien 18892 hei Wiılh Praumüller. und 388
(Schluss AULS Jahre Heft D, 220—227.)

4E MittelalterlichePhiılosophie. (S 1185
UL heidnischen Neupythagoräi OMMNMeN VIx 1to

leich auf dasMittelalter uf o  24 Seıten qdie Tanze mı elalt liche Philosophie
get 1E ch OTE Qe hier 112L entgegentret de Systeme Kar nıel

W ILPrädi at philosophisc oben he weil aber die Klut
Vermittlung gyal.ı Z hnend u11 entgye  ”ens en W Ul darın 11118 Nal=in°m  Y ch 1l tee]sıe doch mit ht Al O1 enden Tuche

w 7



PA
Fa

IL 1ali(“ SI< 9 EG ET S
abgethan. )e sch ( e1ST GC1ıneder bekannten e Natur 11

15 V U 1IL Canterbury sollte och GLH® PCW ISSC Aufmerksamkeit tinden
111, hıe TANZC Lehre Anselm wırd anıf S‘ abgyehandelt, und

Xterner Realismus (univers le ante rem) ıhım zugeschrieben, nämlich CH
se1ines hbekannten ontoloxischen Dewelnses fülr zOttes Dasem. Man kann dieser

olgerung freiılich auch eı andern Schriftstellern vieltach begegnen; alleın S1IC
1st. k 1116 nothwendiee, 1111 SANZGU Systeme gelegene Colgerung und darum
1116 Beschuldigung SU’FrOSSCI agweıte Jange aicht hinr  iıchend; 1388 SO

WENITET, als der Begriff ott  e eın universale 15  S Vol Dr{ek]1 Gesch A
Phıl d Mittelalters, Bd. 116 S  yr  S

Die Sentenzenbücher des PEr Lombardus werden mı1t Zeilen,
hilosophischen Lieistungen Albert des (3r mut 1: Zeijlen A  erlediet. un aber S t
Lhom z  ‚e  SME} Aquın wıird wohl doch GiLLG einlässıgyere Behandlung iinden ? Die
‚errlic Encycelica Leo AKRES VO: Aug f879; mıf den darın enthaltenen
obs chen aut des quinaten Philosophie u dem W unsche des 8 Vaters

dass. nach en YLOSSCH deen des hl Kirchenlehrers 111 allen kirchlichen Schule:
Phiıl phıe gelehrt erden möchte, wırd J& dem Verfasser doch TCWISS bekannt
SCIN ; Ar IL1L2 hat C dere1l herrliche (Gedanken (w) 0 Abhandlung nıcht

Behandlunrunde veleot? W arım übergeht s ] int Stillschweige yerade I6
Systemes des hl Thomas, als S nıcht existiıren würde ”

DaNZC Philosophie Y  D ngels der Schule ist ı den SNn Rahmen
[89281 Seiten eingeschlossen, während dentpessimistischen SchopenhauerA
uınd elbst dem noch CONSEQUENTErEN Hartmanı) Seiten gyewidmet sind. Ziwar
T den s CI Char fsınnZUXC  hr ben,Aquinaten S ta S‘E; beispi a ]

W v  1ISSENUS haftt 16 Syst 11l < e] eltanschauung
alle Zeıten als 6116s ol n de voth 0Ome für

ch Yn  D  menschlichex? (zeistes verechteBew nderung
Nach _ so sserhebungen möchte 1A1 L  y (Lass A© egen AI I:

osophie des homas, des Verbe:‘ SC des Aristoteles, 1116 oleich 886

werde, dass demnactehende Behand O AVEO die des Letzteren ertah
enntnisslehre, Metaphyl\ Kosmologie, Sychologıe, Lthı Staatsliehre, Kur

philosophie 11 Darstellung kommen werde. Statt dessenW A 4l S{ "Choma
SO meıisterhaft durchgeführte Ethik 111 öbenhin yestreift  5 und d Psych logie

un als arhl Lehrer ZU KTypto- rıchotomısfen » tempe
hnherr für den S00 gyüntherianıschen Dualismus fungiren. Alle 1

‘tıen der thomist]:  S  hen Philosophie werden mit StillschweC192 übergangeA  l} Leo S QBE rühmend hervorhebt: Nulla AT pars philosophiae, UQUAM
ractaveriıt.mulet solide

Joc D  .  O 'T’ho e11 richotomist, oder vehe
nıscher Da st 7 d 19 h

ST die hıer AL egyteeie 1l 111 ber ;ebüh A WAT

hstens 111 esen 31ät 11L e1ih JuLClerte Abhandlune
S NO
Tn

UuLLSE 34 3 losophie des h
erild V Ol de

11 se] rubte © zn S t19 CIl 110585
nd doch. 1SE der INas OTLr nde 1

ausgezeichnet ; SC11 tyeno0 ıd 1111 de Bo
Krchenleh ALT. 17 6 Zeil abge AF 1 rdetleichfall

YÜunNns Scot d kleım wenhlg mehr Aufn ks e  ö  ,  b Aaucho&
1881 Z V nrichtigmrkeıite Ausd uck ZU NC  x  b II Die 1e hbesteh

tun S 98),; das Du ıl theolog schem (Gebiet TE
C} Schu 1abe; die ander ı de A ufsKne den S  168 errungen

habe „dem N chen leı &C orm neben der e  M

dieirt“ „ 4Sbildet el thomistischen Se ıle L
aÜber wurd VOIl der K ‘:cheotistisch beide ehulen

ba

e



OS50 hi‚duldet, sonde u heschü£zt‚ und es blıe
hrt 111 Zıder Meinung's-Aer Cruns (dder weıtestie Spielraum C

dass Aje Kirche 111 unsern. agen g Nz vom mıerstehen vegehen iSt,
alterlichen Verfahren ahweıche, 1111 den oüntherianischen Dualiısmus uın

die AE  scotistische L hrandere vaganzen nicht Aulden waill Allein. hiemit ıS
ischen { e1b infnicht richtie wiedergegeben. SCOTLUS unterschıied nämlich ZV

ne Fornund Menschenleib ım ersteren Sinne nımmft er allerdine's e1ine @1
alıs Corporis hu1ldie tOormil corporeitatı 4  A dA1ıe form a i stantı

ıst ılım aber gyleich WIe dem hl T’homas Nıa ra  nalıs. WwW16 das Nähe
]J nente Coneilii Viennensıs JBZE definiendlichtvoll nachweıst 1a Aa

Romae 1878 p. 140 unddogmate Un10N1S anımAae humanae COTrPOrTe, ltniıssDr N Schneıid: IDıie Körperlehren des Joh. Juns Scotus und ihr Ve

um Thomismus und Atomismus. ‘ Mainz 18579 be1 Kirchheim E N
uSsSgahgMit. Recht ( Z den hervorragenderen (Jeistern

Dıs OMittelalters 91 288 5 VY-ON ( a (Kues A C  N  T Mosel), später
W enn ber hnvon Brixen und }  S  ırdinal, verechnet S 106—107).

yesagt wird, „die W elt SEe1 ıiıhm einfach e1INn ebendes, wohber Leben:
eiıne der W elt selbsteigene D n  z  ja e1 ns b th an  3 ”  s 11 ,  Z ıicht aber als eine von

de und ihn bewegendAT SsSsen /AN dem A, 11 sıch +todten W  el  Itstotff hınzutreten
damıiıt Rr eıne ouüntherianische Lieblingsidee,Energie nehmen se1,“

aber keın eusanıscher (Gjedanke ausgesprochen ; denn nach Nicolaus VOL

Anfang (Dr St.  k1 Bdnımmt das Leben erst in der Pflanzenwelt seinen
7AaNz mit. kecht; denn sollte in der KANZEN W elt h Leben finden105 f}

4180 aunch ın teıne, So 1  te die 9 1 e1 9 eth ätigeun  s Mn durch diıe rein
l\.t sein un wäre damıit eın Tanzphysikalischen  und chemischen Krätte bewir

neuer,  von dem herkömmlichen &OaNZ abweichender Lebensbegriff aufgestellt :
ırd aber en ım oewöhnlichen Sinne TZENOMMEN, ın ] gner BehauptuSO 1

ANZ falscher Gedanke ausgesprochen. chwelA  osophi  eduldet,  sondern.  Ä)b..\‚‘{‘hüf-x’r‚ und &s blie  P  hrt (S  Oit z  der Meinungs-Aeu  erung der weiteste Spielraum ge  1  dass die Kirche in unsern Tagen ganz vom mitte  verstehen gegeben ist,  alterlichen Verfahren abweic  he, wenn sie den güntherianischen Dualismus un  t die scotistische Lehr  andere Extravaganzen nicht dulden will, Allein hiemit is  Z  ischen Leib einf  nicht richtig wiedergegeben. Scotus unterschied nämlich zw  ne Form  und Menschenleib; im ersteren Sinne nimmt er allerdings eine ei  .  alis corporis hur  die forma corporeitatis anz die forma substanti  ist ihm aber gleich wie dem hl. Thomas die anima rationalis,  wie das Nähe  De mente Concilii Viennensis in definiend  0  lichtvoll nachweist Zigliara:  Z  Romae 1878 p. 140 ff. und  dogmate unionis animae humanae- cum corpore.  ltniss  Dr. M. Schneid: Die Körperlehren‘ des Joh. Duns,Scotus und ihr Ve  zum Thomismus und Atomismus. Mainz 1879 bei Kirchheim S. 3—24,  usgang  Mit Recht wird zu den hervorragenderen Goistern am  Bischo  Mittelalters Nicolaus  von  Cusa (Kues  an der Mosel), später  Wenn aber von  hm  von Brixen und Cardinal, gerechnet (S. 106—107),  gesagt wird,  „die Welt sei ihm einfach ein Lebendes, wobei Leben  eine der Welt selbsteigene Daseinsbethätigung,  nicht aber als eine von  de und ihn bewegend  Aussen zu dem an sich . todten Weltstoff hinzutreten  — 80 ist damit zwar eine günt  herianische Lieblingsidee,  Energie zu nehmen sei,“  aber kein cusanischer Gedanke ‚ausgesprochen ;  denn nach Nicolaus von Cusa  f  Anfang (Dr. Stöckl 2. Bd.  nimmt das Leben erst in der Pflanzenwelt seinen -  Sr  Ganz mit Recht; denn sollte in der ganzen Welt sich ‚Leben finden,  105 #).  S  also auch in Steine, so ı  müsste die „Daseinsbethätigung“ durch die rein  It sein und wäre damit ein g&anz  physikalischen  und chemischen Kräfte bewir  neuer, von dem herkömmlichen ganz abweichender  Lebensbegriff aufgestellt;  .  ird aber Leben im gewöhnlichen S  inne genommen,  st in jgner Behauptu  N  ; so i  anz falscher Gedanke ausgesprochen.  S  chwel  — Unter den geisti  gen Repräsentanten  der Menschheit an der  de:  Jebergangs aus der mittlern  in die neuere Zeit ragt unstreitig bes  ıvor Franeis Baco von Verulam; dessen Bestrebungen auf dem  historischen und philosophischen Gebiete eine befi  digende Behandlu  kann man  ben (S. 1183—118); —  aber nur cum grano sal  .  (  14): ,  ısher  aren a  ©  n  Aufstellung sich einverstanden erklären  inseitig blasse Empiriker oder blasse V  C  “  €  ft  Jer, die ersteren, den Am  hne 6s zı sichten und zu  vergl chbar, die nu  .  r Material zusammentragen, ©  beiten,  e letz  den Spinnen, die aus sich allein heraus ein Ger  S  €  gen;  Philosophie aber soll die Biene sein, die nicht nur  und _ Ho:  aterial aus allen Blumen sammelt, sondern auch zu Wachs  marbeitet.“ Schliesslich w  ird auch dessen weltbekannter Ausspruch ange  }  o  „Leves gustus_  =  n philosophia movent fort&sse\ady  . ‚at?eismum‚ 53d . plen  hzym'1?stug ad 're_1igmn‚éynJ ;fg@uctlpt_‚“  A  Aln Nege;:e„_ éßiio$éénaé. (q 'i„i9»388_.)  Wie man sieht, sind_ dieser Partie mehr als zwei Drittheil  %  Buches gewidmet, werden darum auch unbedeutende Systeme  besprochen, welche zur  Behandlung. eines P  etrus  %ichkeit  lbert  Bonaventura u. s. w. in gar keinem Ve hälty‚nisé  Als  1eSe:  leitender Grundsatz wird an die Spitze  &  Tait  stellt: .  e  Philosophie ist es eigenthümlich, mit. ©  .  ckb  nen  itteln zu forschen. Sie kann sich m  die  (  er  ein Alexand  it nicht begnügen. Wer ein Plat  158  hi  Are:  oist,  de  y klebt  A ugt_g Ial  n an  .) An der S  ern  hst  in Philosophensce  lich  s_Syste  ın  E1}  sst  S  cartes  lNem  en  egenübe  entigege  P  ErUnteır den geisti Kepräsentanten der Menschheit 28l der de
Jebergangs auUs der  mittlern 111 die _ neuere Zeit rag% unstreitig bes:
V 1 1 ö O 1Ll V:e rud a I3 dessen Bestrebungen auf. dem

historischen und philosophischen xebiete eıne bef digend Behand u
kan mManben 13—118); aber Cum O sal

14) 15 1er &. ®Aufstellung sich einverstanden erklären
inseitig hlasse Empiriker oder blasse V s  {ler, die ersteren, den Am

hne es ZUAL sichten und Zuverg] chb;‘£l_‘‚ die Nnur Material zusammentragen,
beıten letz den Spinnen, die sıch alleın heraus ın (Ge1

C *  5  gen Philosophie aber soll Mhe Biene sein, die nıcht Aur
und Hoaterıal allen Blumen ammelt, sondern auch zZU Wachs

marbeitet. c“ Schliesslich ird auch dessen weltbekannter Ausspruch ange 10„Leves mustus 11 philosophia möovent fortasse ad atheismum, sed plen
haustus ad religionem reducunt.“

LLI Neuere Philosophie. (S 119—888,)
Wie 11LEUIL sieht, nd dieser Partie mehr als Zzweı Drittheil

Bu es gewidmet, werden darum  auch unbedeutende Systeme
besprochen, welche ZUr  Behandlung eines efruslich}jeitIh Bonaventura { V ın SAr keinem Ve ‘{1ältnissi

Als 1eEsSeleitender ((rundsatz wird an die Spitze
va ftstellt:; Philosophie ist eigenthümlich, m1Lt
atteln forschen. Sıe zann sıch 111

16 OX CX C111 Alexa dit nicht begnügen. Wer eın Plat hiArve O1StT, de klebt A ucturétan
deır Srn hst. 111 Ph losophen

Lich yste 1l e1SsfO'
cartes lLem eln 6E ibe entigege



1div u K G(reltung Z bı HS6NH, und
ht eiwa Baco Verulam blos anzudeuten und ;/A verkündieondern tha chlıch der geistigen W elt Z offenbaren ! Bedeutungsvoll . ısft

chon eın ame: der Wıed “& ebor«R8 Cy Rene Descartes (Renatus Cartesius
I8ldurch Descartes der Menschheit Z T’heil gewordene „völlig NeEUe€e Ofte

barung‘“ oiptelt bekanntlich 111 (dlem Satze: Cog1to, ergoS11ı. Mıt dıiıesem Satze
Yvırd, nachdem SONST, alles Andere ı11L VAN e1itel SCZODEN worden, AuUus dem denkenden
ubjeet heraus 111 idealistischer Weise hie FANZE Welt econstrurt. Damit W&>
CL kKeigen des Lde:a 1ı 588 uUSs eröffnet, W elcher durch die nachfolgenden deutsche

Philosophen dAie (Tschiedenste UmbildungA bıserhielt, Kir _„endlich
ealıistıischen Pantheismus. Hegel’s e1n€e ImVollendung 'teierte.
nthe schen Interesse wırd el 124) noch bemerkt: „Auch 1112 Menscheı

art (nach Descartes)' (die Seele aicht als das Leb GILSDT LG 4 (des Leıbes al
gyeset  V werden,da Oheser. wW16e cie Thierleiber, unmıttelbar durch dıe esprıtsSE HAUX beleht ıst.

ck kam \VRC CIer SC11N Lehrmeinungen mıt Jler pL () SL,a
chen Geistlichkeit 111 Conflikt:; Kn. gylaubt ıln arteı nehmen

MUSseN, namentlıch wegen (dies eıheıts- Beor ıff@es, welchen Locke
ormuhrt 451 „Der Wiılle ıst. 11ı€e ohne Motive; Ssınd 1U die aut ihn CIMirkenden Maotive ON der KEınsıiıcht des BPesseren und Vorzuziehend 1L

euchtet, heisst. 1: frel. Wenn das Unfreihe ıSt, dann sınd 1U dı Narren
66 Die Frage ıst, „obnach dem Gewichte der Motive auch dıe nt-

eidung ausfallen In VW 11 ] folet da U; dass sc1 1r gyewöh ch
treıheit dahi schw de, l _ nur E e In lLich

ke ınm lıe SCI,
fü her zwischen
keıt ch ZU entscheide

berall. 18881 nt Kn die anzösischen Kneyclopädıister16 161 lesen W11 I8 C1 KErstaunen : „Dass dıe Philosophe1 6S ndillae, Helvetius, Voltaire, Diderot, J Kousseau, La Met
olba h, Lagrange 1L, VV.) 1€  s} fr sısche Iu UL 16 erut habe

i1Nne (zescıst C1H6 Behauptung, die 113411 heutzutagewerke mehr antreffen sollte. Die Schuld der Revolı
rahrhaft beispiellose Verderbtheit versunkene Lebender h he

81 d nd n vermeintliche I 61 a f ı Ia der 4A1 schalen Form
1afte ({ J©edem ”ortschritt und jeder nothwendig yeworddie kalte Leufelshand entgegensetzt. Dass nebenbei auch die au G1

ısch n U abh Sk I} nach Frankrıeich importire1 Zum Zuu] ımen der Kevolution das Ihrigebeitrug
IM Gehbh deten s hbekannT, ass Gr sIich nıcht der Mühe lohnt, (1H’

ch es W 18derartıgye Anschuldigungen der Un
nd de O0S1 &e Obseurantismus 111 Schutz 126 menKam}fe&vei&e‚ welche en Philosophen XC be

ÄänNn endung vyebracht Wird, Inas (: dieneyclopädisten 1ucht etwa hloss 111 muckerischen & tlein
entlichgebrauchten, VOomı Staate autorisirten Lehrbüchernsicht zugeschrieben wird „mut dem (Gedärm al etz

OMI /AN 6würgel D  S  S ist interessant, den Anlas es esch Idigen Derselbe tindet ch ı111 Diderot’ „Abdication de la f  eve c Diderot
auf. SSsSe ırl ıe Rückkehr ZUE: Natur schwärmen e Errften der Civilisation111 Frage stellenden Kraft enNnıe B1 anspiohnenkönig Sagenh, Wäas der nach SSenH ieben hande 1

Indiıyıduell treie orschung des Protestantismus ıst die
Y auf as Streng-rehg1öse Gebiet.



185 ch thun dafü SOYT'teN . Jer b e Ph
{tE

La natfure Na faıt servıteur. 111 maıtre,
KElle 116 Veut 1l1l donner H1 IX  O1r les 101s,
ÖT sc5 4111 EL dAıirazıent 1es ENET.aılles du preitre
Au defanut dA’ın cCordon, etrangler tes LO

„WS ist nıcht ZAL leugnen, dass 111 Dıderot's Dithyrambe der N-atu
nach Jeichheit uınd re1iheıt lechzt, W1Ie eiINE Vornahm117 h, der

kannıbalischen nsculottismus der Revolution erscheimen RKAEan n: aber eEs

och CH17eX A leugnen, dass I)iderotUnrecht thut, W E111 11311 ıhı
Ü  S  In e 1116 solche Gesinnung zuschreibt. c“

DCI
acn der oben V  TLLOMNLIMNECNHEIL Apologı1e KEpikur' s O  an UUSs u sole

rtheidigung der französischen Philosophen nıcht mehr Wunder nehmen.
kann, AWV 11 SASCH inıt tiefem Schmerze., der ertfasser schreiben Ang °»hft
Austreibungen der Ordenspersonen 4115 &SAaMzZ Frankreıich Aurch dAie Söhne; er

hı P haı he Angesıichts der ertreibung HULLST61 19CHE. Mitbrü:
aus Soles  Ssmes,;Angesıchts der Ver POHRHUMH  S  e deschrıstllichen Un terTt ht
111 den vanzösıschen Schulen, Angesichts der Hinanswerfung des CILi1X 089
denselben. Heutigen VagesJassen sich fi  HT: solche Gewaltthate hartnäc 19°

deenesthalten 4A11 ererbten Privilegien oder amerikanische Freihei
nicht mehr mit. end  Sp  Ara  S Ee1IHEIN Scheine von Wahrheit geltend machen
doch nach und nach dieselhben E  u  T  >  heinungen, Ihe Apologıie die Verse

derot’'s macht jeden (ommentar überflüssıe.
Verhältnissmäss  h  19  — sehr qusführlich ] 167—215), I1111 VO:  S® und (GJanze

()”cht 1s% dargestellt d1ıe Lehre Kan b für welchen Kn sıch besonder a

NO1IN1NE1IL ze1gt, indem w ıhm rühmt, das dessen „Vernunftkritik ole1
ner hellstrahlenden Sonune selbst Sterne höheren hKanges verdunkelt hab

S 1667 C Y ©1 „nunmehr qls der yrösste Philosoph der chrıs 136
Zeitrechnung, als der Aristoteles der Neuzeıiıft a 1l 6© 1 111 4 k ‘; N

S 16 Hienach urtheilen hätte Leo nıcht. "T"homas V O1
Die meıstndern an als en Retter der Philosophie erklärensollen.

merksamkeit wıird Kn der Kritik der Vernunft (rel en und akt
11ınd der Urtheilskraft gewidmet, dabh 61 aber StTE

A1wenn auch die Schwäche der Unhaltbarke
ZC tritt ; S Schopenhaue l77- <o bei den B für tte
aSCHIH, velche Kant alle uNO0'e X nd darstellt. Hier nımmt
legenhe ıf ahr, h die übrigen Vr  her  mmlichen (+ottesheweılse der yfs €

ık ZAL ıu he 111e jedoch, W16© ihm VoxL Unverstand und Bosheılı
uırt Das Gottes selbst 111 Frage ellen Z wollen “S

Wie ich el A} der AYS rfasserZ atıcanum stellen wırd Ses
und S  %€  A, de vevelat ? 195 „  1e€ Anforderung Kant di

W VO1L den meiste se1ıficht der Hicht villen A  u thun
eurtheiler als :=  s Mensch Z NOÖOL D  S S> I1 bezeichne

111 allerı L&sten aber S 196 ten die ertreter der chr istlichen
11 Ursache: el11 hauung J1 len, sich al diesem

Kant's U stossen und iıhn Sto1C1 SMuS, irıtualismus, l)
ol verketzern (Matth. SSc Nach S N  09 ist E

Naturnothwen dieykeit und. hVO1 4USSeTr  m Z we  T  ?
In 2Y HQ, vereinbar- nıt 1111 6rer othı ‚endigkeit, Baju

(Juod  M voluntarıe 6 etiamsı HNese  S  R
2  ınt 213 nıcht lhie Moral der Relig10

Es ıst eichtA erkennen, dassO ehrt
ın hen Diametral enigegrenfYy.e© Wie al

twillen 4Ls e1ne€e1L r  stefährlichen © SE
161 te, rvadezu ınbegı €”) c

111 Schch er un  nl ın Dogm
1He11 0CC der LE hehabe



dı AT h 11 Sirche Deutsce aan ds bal
rnd eCWISa} fAusserlanet  5  * NL C  YAanzZ he1ı den JA0S6D-HinNenN; ET
11 atenN; CS  AA OT £  f  Auf«c ökt}ärten nach Art FIiH S er l1o:
2 MS cheil ıL N W ist aber damit der Inhalt der katholischen

D matıik und Moral vereinbar ? Oder o'1bt S eiwa BLG doppelte W ahrheit”?
Von ]Fı hte vesteht kn sgelbst (S )‚°—.L), y CS bedürte nach ıhm keines

(rottes ausserhaltb der Welt; 111 ihrer späteren Gestalt enttfalte sıch dessen
hılosophie ZUIL ausgesprochene h ı @G h (* Pa h 111 ıl gyleichwohl

ereifert 1: sıch vewaltig SCcHOCH dessen Gegner 222 254), Z Gunsten OL1H65

Mannes der fast. 11L Negatıves 111 höchst abstrusen, ungeNI€ESS  A  haren
Sprache Al ıetern verstanden h  Ür

Wie überall, S () nımmt. f  41, atuch 1ır Schelling Parteı und sucht den
Endliches yebe 6S Sstrenge YCEHNOMUNEN nıcht (S :243) Aurch IS CH-

hümlhliche em exte einverleihte eichnun ( )” qnschanulich machen ; allein
auch hiemit wird ATte F enNiITILAr zwıschen Subjeet und Objeet, (zxeist und

TIUur; die Differenzirung der absoluten Indıfferenz, dı Materie als Dlosse
‚edankending S 244), die 111 111 A e CD atınr des 13 c h 245),;N \Velt‚tä‘eist. en Absolutes — 710 S AL Nıchts clarer yemacht; 111US: doe
Cr Verfasser anletzt. selbst. eingyestehen dass S sehr schwer SOI1, ıe fast, durchweg
11 dem u b ( ımkleidete Darstellung deır (+etahr 111
cherliche /A tallen ZiU etften (S 3—254). Jedentalls nımmf. ©} sıch aber

sehr sonderbar €)  r ‚1111 11 katholischer Priester und Ordensmahnn ıdeal
N 0l Pantheismus, Nag GT auch noch s/) sehr ı111 en Zauber der Poesıe gekleidet

SO gewaltig sich ereifern: kann, Kn es thuftS 254 ANm.). Was S für
STOS Interessen er Wahrheit gewonnen ıusSs solchen hochpoetische

ST 11  W: hl b OI chen einem pomposen Feuerwerke schliesslie
A „Aust m Rauch überzogene, unnutze Papierlappen!VUeh "ens ist. Schelling’s Liehre nıcht. vollständig regeben,  %y namentlice

h dessen theosophische Umpyestaltung der christlichen (;eheimn1ısse : W elt
ung,R  Tinıt  e  5  Ät. ündenfall, Erbsünde, Incarnation und Erlösung em reiche
VO? Dichtune:.

Was Hegel’s Liehre anbelangt S 263—297), S() wırd der „Phänomeno
OS1C 1e Aufgabe zugeschrıeben, anuft xrund e1iINer. autmerksamen Durch
orschung des yesammten Inhaltes ır geistigen tigkeiten die VOPE  ling mehr gyeahnte uınd behauptete ın h e1tvonS  ın und nke I8} auch m

senschaftlicher Stre sıcherA  } SA stellen. Dabei ist qber 11C
erkennen, ob An den AILS \An uchs vOolitän Inhalt d1eses Hegel’

fZes 1 rkenne oder ob er blos historisch referire. Aechnlich verhält f

e (S Aa n—269) „Der deuts Ideali 1US beabzweckt. (bezweckt)estimmungen des Sei 11 e UMMUDSKEN l 1) 81 I< Il umzuwandeln
en 14a Denke üund Seın hloss ulegen. In der TAaNzZeEN Da

Hegel’schen Systemes W: dem Schüler gelbst überlassen, siel
das Labyrinth VOT Meinunge und Ansichten hindurchzuwinden, von.ı

rt \ an der Sache das Wahre, WwWAas das Falsch
radezu evefüh ndenı trotz (LEr grossen Ausf hrli hke

esent hegeliLA1 & Mome W  Flird vo'] mR  ] das: e Sta.  At der wirkliche, räsen O:E  Z
gyöttliche Wille, wah Aft rdisch ;ttliches SCc1 L1 V erd
n 556 die Kirche stehe i1hbeı noc] untfer
Sta LO der Staat retfe vielmehr 881 St. Le de »  h selbst nd SEiZe

1112 111 Elemente SC1LIHEeTr Selbst en‚, Anschauung, welche 111 der Preuss1ısGesetzgehung ihren praktischen Ausdrue vefunden t. Dem Schüle
lendetsteıch nirgends gesagt, dass G1 1111 Hegelianismus den “

hen Pantheismus VOL sıch habe:;: 11L der Keligions--Philoso h
wird be Hegel’ schen Trinität ausdrücklich V OL ecomodation SO5PL095 16 kichtigstellur der übrigen VerzerrungY”E1I der christlichen My%l  Ü  A de1 Urtheile des Schülers elbst überlassen.



b  ig

le1 ())] 411 wird ı H Cı
„.Dunkelmänner“ 141 Schutz SCHOLMIINEL de äangen

e h ] cCht1ıgA 93 W gyebrandmarkt 304) auft $
eiınmal antf A71e Dunkelmänner ırlüick, weıl S71 nicht m1 A

hauptung Herbart s ylaubten einverstanden se 111 ZAUAL können, da meta
‚physischen Ansıcht ach seıte abgewınnen lasse, wodcdurch 81 @

der erhabensten dee auft 1116 eigenthümliche Ne1s zurückstrahle. }  S  S h
darıuım auch die Furcht. A@ Neuerungen ‚B8l Systemen nıemals &”LOS:  S W
vıel vichtiger  Ca und vegründeter S{ qauch 111 relig1iöser Hınsıcht cd1ie OTE;
dass nıcht, Dummhh eı1t dhie Köpfte verhinste  11 und ergennützıg *
d1ie (+ e W © XO nach Geftallen. hınden ın.d Iösen mög e Natürlich ha ten

Dunkelmänner Unrecht.
Nachdem noch den beiden pessimistischen Philosophen Schopenhe:

—  Hartmann, 111 denen schon (das Diabohsche 11115 enigegen O,  } wenigsten
BeEINILES Lohb gyespendet X-orden {S 5458), yeht der Vertasser E SPrEC

des ofintherianischen Systemes und dessen Schicksals her S' Sar8)
che hıer folgende Darstellhung I1HUSS 111111 umsomehr gyespanntj  ‚ als &UChH
21n schon 1111 VANZEN Buche dAaraut wäar vorbereıtet, worden,. und de Ve fa
Anton (+uünther s Schiütler undspäterer vertrauter FreundWr

el7Aanz richtie wırd S 0) der (Hintherianismus als M .ı FD
cheızwischen dERNATFSHEG- EhiLoSophre und Herbarttıs

näher als 3° 34 A, 153 111 19° X (Geist ıuınd Natur) und 1 . 11l IM4 b WE  XAndem derselbe der Q HAT E1 einheitlich iır A Grunde liegende en
der W© C110 Mehrheit selbständiger ıbst Ar(Naturprineip);,

vindicirt, und iiber hbeiden 10611 VOL Natur undGeis bstantiell verschiede
dreipersönlichen Gotft£ 1111 Sinne des orthodoxen (?) Christenthums anuft
peculatırem W evge nachzuweısen ınternımmt. Das 26 System zerlegt
"erfasse FE FLO NS und IN CAFNAaLLODS HH ONL

Di J} begreift ı111 sich: S e b
ause end ım D tesianischen Cogito, ergo'sSUm, C111E Günther höch

Formel 2391 Hen 355); F h e 1111 ınne von Selbstbest
aber ohne Wahltf£ir erheit (S 336—i=  o  D  D SANZ 1111 x  eıst.
H0 6k:es KANT. Hy Dart, 155E LO 5

11 3D8—360); Dreıipe G es
. Gege11 UZ3 (CHeichsatz CHI0S150, p2X 111 mittelst ler

rde will, obei Z W e Mo arc LaNISINUS und Tritheismus ıunstäat 'C ch
nnahn In Tra AaA DT &© und Päumlichkeit 111 (+ott. ‚ we IS
versch durch ıchtı (“CH, ithber venden1eEC’CH wird ; Von CINEL

rung kann natürlich eıne Rede Se111 S 360— 364) 3 Welte
H manche theW tschöpfunge 02»

kt ht SENAUN dargestellt. In el Schöpfungslehre S
Nothwe 6I Welts öpfung ()1}1 Goft aus mM1S 11

cht Er 111 eben esST J  < die W hung des ın
1111  en G  5° ch 1 sthe tsem (S fre

günther! h al olg Trin fale Z hei
Väas sA Christologie 111 SfOTI1ANISMUS atheı 111 thüml

I8 wir] hehn durchführ Auch ıturbhbe (günthe
nt -  LU  F gyegeben, 6S tratt: nicht deuthie ug unth

endenz Z ALIE Denken nab lLSS jede Na LALT (Le
DEn ımmenheit de aln WPmehrodcdler I9  ©

Igyememen, de Er cheimungen und ({ da 1 hild Begri
H> ber ım en : e(Verstand Menschen),

S Sache der V orn unit. Die anl  Z W
ste &.ah /AR sehr } WOLLLNIEN1E6 Allye (

111 Ebens agtHNHNCH werden ıT
11 NıS hen M hervor Der Men h

st woh aturnämli SV t h nd

E



1l 1'1L11 y end EeN OIM 11 Daher wıird der Me sch
ichnet alg Ve -C» A a10 en Mannn und Weıb ı111 der Ehe)

al solches 1ST e 1 „das TD N Ha der 3691 1ge1 egenbıld de1ı
womit auch cdie hL Schriftt und e hl Väter C111 WL corrigirt werden.

2367 wırd Z W  Ar 111 Ahbrede gestellt, dass Günther die wigk 1 der W elt
ehre ; alleın Wenn dıe Verwirklichung des iıchtich PEn Welt) G1 Krgänzungsact
11Leben des drejemigen (+ottes ıSt, S() tolot e Kwigkeit der W eelt eben x ()

nothwendie, W16 » 2_ ist. Unter der Aufschrift : „absolute Z
äumlıchkeit“ S 368) wırd endheh das vorher V ermisste nachgeholt,
aber gyleich wieder verschleiert. Hıer teht A11 der Spitze der merkwürdı

atz „Der Ausgang des Sohnes O1 ıter nd des (z+eistes VO1 beiden trägt
dıe Signatur der Zeitform, die Oexistenz der rCe1l Personen aber die der

aumfOormM ; damıt goll ber die Ewıigkeit und Unendlichkeit (Unermess-
keıt ?)} ausgesprochen eC1iR- Man gebe en orten ihre ursprüngliche, natür-

he Bedeutung wieder, Jautet geflügeltes Wort Pius IX BOSrirE
Idee S 369—370). Kann qls KErgänzung 1:61D- und (+e1stseele an-

ehen werden. ı1er soll Günther gewöhnlıch AL M verstanden werden :‚  e  Warunmn,
L jeder Leser 1111 Buche selbst. nachlesen, klar wırd Gr sıch nıcht werden. —

eıst und € ele S SA 0——371) Wegen cheser Unterscheidung wurde
nther ia% VOIL 1gynor 2 BiCNH? Trıchotomiıe umn Vorwurte gemacht; denn

R  R ele*“ (auch psychisches Lieben, Lieibleben, Naturleben genann S61 ihm A D A
n ht weıter, als die 19881 Menschen mıt dem Geiste synthetisch yeeinıgte

jectıvıtät des Lieıbes, as aunch 1111 Menschenleibe sıch bethäti ud
ZUum u O Wollen und bıldlıchen Vorstellen sıch Vver-
tu leben, das weder 1111 Menschen, noch ı1111 Thierleibe als 110e 111
Ibst ve SC edene Substanz gedacht werden dürfe. “ In de

nın 1' al 1 (Aüntherianern regelmässig beigebrachtenbe e N al 111 s sollen S1e ın der Philosophie, WO nach
ffen arung, T’heologie, Hierarchie, Nichts ollen SA S54g6n hahen? Jedenfalls

hat der eib Se11 al Lebensprineip; womıt der (zeist 1Ur eın Z  KVereinsleben“ u  T letzterer ıst nıcht. durch sıch und unmıttelbar
ENSPCINCIP des Lie1bes, entigegen der „ehre des und allgemoncılls und Pius

Die Darlegung der Inc arnations  "heorie reicht Vn S. 371 310
Aber, wird jeder Lieser sıch befremdend tragen, komuint denn bei en b

ten Schauungen K  KD die IncarNAat10onNS--Fheorie,(ieses h 111 11

fenbarung111 dıe Philosophie ? Antwort W eil S16 nıt. en philosophisch n
1PI1EN Günther’s unzertrennlicher rbindung steht“ (371)Sonderbar !

WeKi che soll über philosophische Doectrinen sich nıcht AUSSEeTT. dürfen,
u n sehen MUSS, dass durch ıjene ihre VONL Geiste (+ottes untftehlbar verhbhüirce ten
e nehr oder ‚.wenıiger alterirt und umgebildet, 9ft. ZALY Unkenntlichk«

zellt werden ; der einzelne Philosoph dagegen sol1l das Hecht haben,all
ngehindert utragen und als den 1V  xtr CT. derWahrhei dar

dıe achen S() gelegen, SO hätte Christus die R
Offenbarung nicht, die veh O' Vorsorge getr ften.

113 a der Eı  Beispiel S‘ 72 5mbildung hiefer k  AN. sogleich S
das We en der E werde hen de

des G1 111 em en ibhypostetischen Verbindun 4C und dur
ıt der übrigen Mensch t und _ mit der en N rbsünde

F 1E R9ıren> biblischen Sinne J; ZAL eINeN W  { 81 Zaustand
n sichtbar 6CIl Schöpfung h 13 anl [ verkehre darau
kheit, (Grebrechen, Altern und endlich der Tod; T1 Menscheng'‚eschlec te

h die nde des Urmenschen uf demWege der natürlichen Zeugungnoth
nd auf alle Nachkommen über, Aurch den indenfall sSe1 das Na

ı h 188 alterirt. I5 Ist. dem wirklich also, haben alle retauf
di Erbsünde; die Erbsündelosigkeit Marıens ıst unmöglıch; Waru
ann 1Ur die erstie nde  :  n  :5 der tammeltern, WwWAarum gehen bernıcht uch

vl



nlichen Siinden der einzelnen KIt. auf h rTFe komi el
eı 1SSer veht auch noch autf den üntherianıschen Erl u verschweı
ıbel dessen Zweipersönlichkeit öl che und

wodurch die KErlösung Aurch Krwerbung EC111€:;  a uınendlichen Verdienstes dezu
unmöglich W ırd.

JäBekanntlich wurden durch Decret de1ı Judex Congregation V O]
1855 ımmthiche Schritten z+unthers auf da  S Verzeichniss (der verbotenen
esetzt 111 Schlusse aber beıgefüg Auctor datı ıf d S  S  s} /  N

IX 5108 Qie 10 Fehbhruarı1 relig1iose a laudabiliıiteIHSCHNUEGE,
suhbjecit Es 1ST. InTeressant ZUL vernehmen, { der ertfasser diese Verurthei
sıch vorstellt. „1557 €erfolgte, sagt CY, hauptsächlich aut Betreihben“ der be
ardıniäle 11 h 111 Waıen und e | 111 Köln und em[1 C Theol
Professoren, die sıch dAunrch (+ünthers Auställe verletzt fühlten (?), das h
der ämmtlichen Werke (zünthers durch die Judex-Congregation 111 Kom, ohn
dass jedoch81L 6 1 ehr des Philosophen als Ir thum bezeichnetworden
VVAr DAr  ıne erst nach der Verurtheillung (zünthers SCgn die Angrifte
n  e  © chen Theoloyen ver  sste Schrıitt des au f’s A OE  B  s  se st
bı te€e 11 Philosophen wurde, 41S bereits 111 | Aer ch
sollte, hohen Pr älaten angekauft,; den vefi
Bruch mit Kom ıl verhindern. ANUr WCNISC Kxemplare, 2061 denen das Titelblatt
tehlt, befinden sich dAurch Herrn VOn Praumtüllers V orsorge 111 (den Händen
IrA0 esten Schüler Günthers, die TANZE übrige Auflage wurde VecIrIxn h
Ungewöhnlich vıel des Interessanten den Philosophen sowohl als
Theologe11 und Historiker hıeten dıe heiden Werke Anton (+ünther,
Biographie O1 efer noodt, Wien 1851, Wlh Braumühller und ‚Jo
Emanuel Veith, Bıographie Joh. Heınr. Löwe, Wien 9 Wi
Braumüller (woraus erfahren, dass (;  M  a  üunther: Unterwerfung nicht
gement, sondern LE durch Cardinal Rauscher mühsam EITUNSEN War)

5 EL378 lesen Wl nıoch tolgendes Interessante: „Nach C”
ichen Rechtsphilosophie sollen S{  3ir und Kırche ch verha ib

hıe Kırche q1s9und Seele, d1ie allein berechti &1
errscherLEAG der Staat aber LEUE: SietS ber
(brachium seculare) S11 oder 1 ttelalter bel btes (+leichniss
brauchen, der Papst dıe Licht und W ärme spendende Sonne, der Staa
dieselbe CI de Mond Die dem Verfasser vyegenüber wiederholt au

esproq119ne 1ı Ansıcht Günthers SIN dahin, dass eben 11L
31 h 1nste ı 11 ( der Verurtheilung &D Schritften und d

16351 s strene biblischen ?) Dualismus (  xel ST und N
ım M enschen Ar ;hen Wıe ch nachträglich, besonders h
Rom nıch we erwünschte Veröffentlichung VOL Flır's Brıete

()11klar he1 usst G, yab ın rklichkeit Anlas Z Ver7ot
ünther’sch E1 Werke S protzı provocirende und terrorisırende TE hr

der sogenanntenGünth rlaner, Z em Clerus augehöriger
Cy während s16 selhst ausser eimnigen eicht /ADR behaltenden Schlag“

Philosophie und Theologie sehr wenN18 Bekanntschaft machten,
rketzern und lJächerlich zZu machen strehten, der aunt den

sch en Anstand ı1ahm.

nderba solche Ausreden und KErklärungen wurden h 57 ol
er1äne ur heilungder Günther’schen W.erke Seiten

te1 nther V erke sSe1e1 1Ur WESQCLH €s isshlıe
iz rboten WOTden, nzelne LLieehren ha 11A2 nıch
1nNeMN könne daher dıe gyüntherjJanıiISN5C h stha

ol h ptun: el immer deut! I6 hı har wurden und
a2'e1 S! saha] he esen I8 S1C. Pi
ur Breve: Kxımijam fua
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Junı einzeln Pu namhaft FL mach
che den Schrif ünthers al dem Dogyma der Kırche zı wıde besonders

| ewesen SE1EeN. Als solche Punk  te bezeichnet UL Pius
Den ın den Cchriften (+ünthers allenthalben errschenden aft nalismus.

LE Irrthümer » Trinitätsliehre. Diıe Irrthümergyegen die Einheit der
YSO Christi bel der Zweiheit der Nafuren. Noseimus iısdem Kbris laedi

catholicam sententiam dr doecetrinam de hommıne pOFr ef ALLLILLEL ıta aıbso
atıı ut anlılina € rationalıi ıf V1 Ps atque immediata

fTforma. y Verletzung der vöttlichen Freiheit hbe1ı der Schöpfung.
der interordnung unte dıe christhcheBel mpfung ter Philosophie

barungswahrheit. 7E Verletzung der schuldigyen Hochachtung R  &KC;  I9  eh C
ter und diekatholischen Schulen. Die oft höchst sonderbare Yerm

diese0O& Sollte (denn nach CecINCH) Vierteljahrhundert dem yfasser
POS ische Breve noch nıicht - Z (esicht gyekommen Seın atnch ucht da

ve P 1s IX VOLL He Aprıl 1560 . en Fürstbischof Förster 11 Bresla
a ZAC1 namentlich Z Schutze der Dichotomie ? ?)
Da neuesten Leistungen uf philosophischem (Gebiete werden VOIL Ve

C er alle sechr kurz ınd aphoristisch behandelt; sonderbar 20540  &” aber finde
h 88i CL den Namen Z  el Kath  111en Kleutgen und A_l tum,

1U ZW OL Zeilen erwähnt. 4S gyÄähe doch SO viele xatho iısche Schrift-
STr lche aııf philosophischem (zehiete leicht mnıt den genannten Protestanten

m Sen Önnten, wollen namhaft machen : Taparelli,CIM E
atore "Fon 1OYO1, Sansever1ino. Balmes . emens Deutinger, Michelıs

finer sch, Gutberlet, chneid n nest de Il der V erfasser D
ch riften von ka olischen Autore R

schen Text 1111 seh uı  f entdeck
Ph 1121CN, S2 Abs

ber ndung des 11 Zweifel, 209,; » Schelling
VOoTrT al chaft sSta andere Dinge ZUL

In en 0’1 echisch L xie O] 116 € en ezl A
aben und noch mehr 111 Bez
Schliess ıch muüussen Wı den Man nsbes ere d

N1N€  3 Namensregister bedauern : 11 che
hält. ‚T' leichteren Nachschlagen me

DrN rth

Üua e  als Jhe 155
11 60 60 ff

S1 ers iNsSsSere Keterates 108 ch
DruP a ingeschli 1 A tfolgyende :

unt att
OTL obe he änden , t: DE tanden.:

De e1l statt denke
S{a Sacon

el Herbar
224 18 3  <]  ıf 9219 „ampa la
292 ;% ) Stat

7 O%0EV d  £CY
bestimm StAatt Es m mmft.
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